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Robert, der Teufel  in der Aufführung unserer 8. Klasse

...und nicht vergessen:
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Aus dem Schulleben

Was lange währt, wird endlich gut

Das Wannenbachbrückle steht! Und eigentlich sieht es
so aus, als wäre es schon immer da gewesen. Un-
scheinbar, nichts Besonderes. Eine kleine Brücke eben,
die das ZPE-Gelände nach außen bzw. innen öffnet.
Und doch ist sie etwas Besonderes. Nicht in ihrer Er-
scheinung sondern in dem Geist, der ihr innewohnt.
Viele Köpfe haben mit geplant, viele Hände mit gear-
beitet und einige Menschen haben sie sowohl ideell als
auch finanziell sehr unterstützt.

Bei einer offiziellen Einweihung, die am 11.4.2008
stattfand, haben sich die Menschen getroffen, die maß-
geblich am Bau beteiligt waren. Nahezu alle der Ein-
geladenen sind gekommen und waren mit Freude da-
bei. Und da war es egal, ob einige Regentropfen ins
Glas fielen oder die Brötchen etwas aufweichten. In
den Herzen war Sonnenschein und ein so schönes Pro-
jekt abschließen zu können stimmte alle froh.

Die Kinder der dritten Klasse weihten mit ihrem Ge-

sang Over The New Bridge  und dem Durchtrennen
eines im Handarbeitsunterricht hergestellten Bandes
die Brücke ein. Einige schöne Worte von Herrn Mutter
(Betriebsdirektor ZPE), Herrn Saar (Stellvertretender
Bürgermeister) und Frau Gisela Meier-Wacker (Ver-
treterin Schulleitungsteam) begleiteten den festlichen
Teil.

Und was vielleicht noch interessiert:
Die Kosten beliefen sich auf ca. 16.000 Euro, wovon
die Schule durch Geld- und Sachspenden (, Arbeitslei-
stung Betonröhre und Baumaterial ) über 7.200 Euro
übernahm. Den Rest bezahlte das ZPE.

Spender waren:
Schlatterer-Stiftung Emmendingen, eine private
Spenderin aus dem Lörracher Umkreis, Fa. Becker
-  Denzlingen, Fa. Gerber -  Denzlingen, Fa. BRU
Betonrohr Union - , Steißlingen, Kiwanis-Club,
Spielspirale, Eltern und Freunde unserer Schule.

Die Einweihungsfeier
hat uns übrigens
nichts gekostet, da die
Verpflegung  eben-

falls gespendet wurde:
Ökologisches Wein-
gut Rinklin, Eich-
stetten, Metzgerei
Gustav Winterhal-
ter, Elzach, ZPE-
Bäckerei.

Herzlichen Dank
an alle!

Gabi  Disch-Hesse
( E,

Fundraising-Team )

Inhalt
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Christi Himmelfahrt  Pfingsten
Jahreszeitliche Einstimmung

Adieu , sagte der Fuchs.  Hier mein Geheimnis.
Es ist ganz einfach: man sieht nur mit dem Her-
zen gut. Das Wesentliche ist für die Augen un-
sichtbar.

(aus: Der kleine Prinz  v. Antoine de Saint-
Exupery)

Wenn wir auf den Jahreslauf als Ganzes schauen, so
fällt bei näherem Betrachten auf, dass in der dunklen
Jahreshälfte die Jahresfeste liegen, die mit langen Tra-
ditionen verbunden sind und noch häufig in dieser
Form gefeiert werden (vor allem St. Martin, Erntedank
und Weihnachten, auch Totensonntag). Ab Ostern, bis
hin zu Michaeli, beginnt die Zeit, in der es im Allge-
meinen keine traditionellen Feste (mehr) gibt (s. auch
L. Schlesselmann).
Warum ist das so? St. Martin, Erntedank, Totensonn-
tag, Weihnachten - diese Feste liegen uns meist nahe,
weil wir uns mit ihnen auf eher konkrete Weise verbin-
den können. Der Gedanke und das Empfinden für die
Verstorbenen, oder an das Kind in der Krippe sind uns
vertraut.
Anders ist es zumeist schon mit Ostern (wo ja noch
viele Traditionen vorhanden sind), noch stärker mit
Himmelfahrt, Pfingsten, Johanni und Michaeli.
Mit dem Osterfest folgen die Feste im Jahreslauf, die
uns von dem rein sinnlichen Erleben wegführen und
uns auf eher geistiges Erleben aufmerksam machen
wollen  (in  Bezug  auf  das  Osterfest  ist  der  Tod  Jesu
noch leicht zu denken, mit dem Gedanken an die Auf-
erstehung stoßen wir meist schon an unsere Grenzen).
Das erscheint zunächst erstaunlich, denn vom Empfin-
den her werden wir ja eher, wenn der Herbst beginnt,
auf uns selbst zurückgeworfen und von dem äußerlich-
Sinnlichen in unser Innenleben hineingeführt.
Es erscheint vielleicht wie eine gewisse Umkehrung,
oder aber, dass das Aufbrechen der Natur, welches wir
gerade so sehr bestaunen können, das Pflanzenwachs-
tum, die Farbenpracht der Blumen und die Wärme die
Aufforderung in sich tragen, selbst als ein Gleichnis
gesehen werden zu wollen.
In dem christlichen Jahreslauf folgt 40 Tage nach dem
Osterfest Christi Himmelfahrt und weitere 10 Tage
später Pfingsten. Erzählt wird, wie der Auferstandene
aus dem Kreis der Jünger vor deren Augen von einer
Wolke gen Himmel getragen wird und seither für sie
nicht mehr sichtbar war. An Pfingsten dann empfangen
die Jünger Christi Geist, in Form von feurigen Flam-
men, der ihnen die Kraft schenkt, das Wort unter die
Menschen zu tragen.

Nun kann man fragen: was hat das mit mir, mit uns und
im Zusammensein mit den Kindern zu tun?
Wenn  es gelingt, auch diese Feste als Urbilder für
Vorgänge zu betrachten, die sich ganz konkret im Hier

und Jetzt abspielen, kann durch bewusstes Umgehen
mit ihnen Lebendiges und Kraftspendendes für die Zu-
kunft hervorgehen.

An Himmelfahrt erlebten die Jünger voller Schmerz
zum zweiten mal den Verlust des Christus, aber sie
hatten Vertrauen in das, was sich ganz im Verborgenen
abspielte.
Wie schwer ist es doch häufig, für uns, Vertrauen in
ungewisse Situationen, in Verborgenes hineinzugeben.
Wie gern prägen unsere eigenen Vorstellungen Ant-
worten vorweg, allzu oft, weil wir Unsicherheiten, of-
fene Situationen nur schwer aushalten können, auch
Angst vor diesen haben. Es ist in diesen Situationen so,
wie eine Frage, die ich stelle, aber zugleich mir auch
am liebsten die Antwort selbst geben möchte. Gelingt
es dagegen, ganz offen und frei, innerlich loslassend,
ohne Erwartung mit einer echten Fragehaltung in eine
unsichere Situation hineinzugehen, können häufig sehr
unerwartete und erfüllende Antworten ein pfingstliches
Erleben, im Sinne der Jünger, die den Hl. Geist emp-
fangen, sichtbar werden lassen.
Be-Geisterung und Pfingsten kann, so konkret gedacht,
auf diese Weise eine große Bereicherung für unser Er-
leben werden.

Wir stehen als Mensch immer wieder zwischen den
Extremen: Auflösung und Verhärtung, Außen und In-
nen, Hingabe und Zurückhaltung, Tag und Nacht und
wir sind aufgefordert, fortwährend die Waage zwischen
den Extremen zu finden. Erstaunlich auch hier, dass
wir ein Abbild dieses michaelischen Elementes auch
im Frühling wiederfinden, denn am 23. 4.  ist der Ge-
denktag an den Ritter Georg, den irdischen Vertreter
St. Michaels.

Wie schön ist es, in die wärmende Frühlingsnatur hin-
einzuträumen, sich beflügeln zu lassen. Und doch kann
sich unser Erleben noch verstärken, wenn es uns ge-
lingt, auch wach, aufmerksam und auch mit Ernst hin-
zuschauen auf die Vorgänge, die ihren Ausdruck in der
Schönheit der Natur finden. Dann kann es möglich
werden, auch Feste neu zu schaffen und zu feiern, die
noch nicht von Traditionen geprägt sind. Auch hier
gilt: Eigenaktivität - inneres Loslassen  Vertrauen auf
das, was entgegenkommen will.

In dem Sinne ist es auch ein Hinführen zu dem, was
Johannes der Täufer sagt:  Ändert den Sinn, das
Himmelreich ist nahe gekommen .

Üben wir uns in Vertrauen (ohne die Hände in den
Schoß zu legen), wird das Richtige auf uns zukommen.

Ralf Baron-Isbary (L)
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Nachklang zur Orchesterfahrt im März

Die Zeit schreitet voran und wieder stand beim Orche-
ster eine dreitägige Fahrt auf dem Programm. Diesmal
verreisten erstmals Ober- und Unterstufenorchester zu-
sammen.
Reiseziel war wie beim allerersten Mal der Haldenhof.
Als wir ankamen, war das Wetter leider ziemlich ver-
regnet. Trotzdem war die Stimmung sehr gut. Als alle
Koffer auf den Zimmern waren, wurden selbstver-
ständlich erst einmal die Instrumente ausgepackt und
gleich eine halbe Stunde musiziert. Die Zusammenar-
beit  der  beiden Orchester  lief,  dafür  dass   wir  zum er-
sten Mal zusammen spielten, ziemlich gut.
Nach einem leckeren Mittagessen, an dieser Stelle ein
herzlicher Dank an Dominik Behringer, der uns mit in-
discher Küche verwöhnt hat, fing die Orchesterfahrt so
richtig an. Manche stimmten ihre Instrumente, während
die anderen Tischtennis spielten, Gemeinschaftsspiele
veranstalteten oder die Schwarzwälder Gegend erkun-
deten. Der zweite Tag begann mit einer Überraschung.

Der Winter war zurück, oder vielmehr zum ersten Mal
in diesem  Jahr richtig da. Auf jeden Fall standen wir in
15 cm kaltem Weiß und es schneite munter weiter.
Nach weiterem mehr oder weniger anstrengendem
Proben und einem leckeren Mittagessen packte Herr
Weiß endlich die Süßigkeitenkiste aus, und die Party-
stimmung brach aus. Es wurde gespielt, gelacht,
Rhythmus- and- Speak- Spiele gemacht und bis um
0:30 Uhr  gebechert .
Am nächsten Tag lag noch mehr Schnee als am Vortag.
Nach einem späten Frühstück und einer letzten Probe
ging es an den weniger angenehmen Teil des Tages:
das Aufräumen!
Doch auch diese letzte Hürde wurde schließlich vom
Schulorchester überwunden.
Spätestens bei der Monatsfeier war dann allen klar: Die
Orchesterfahrt war auch dieses Jahr ein voller Erfolg.

Florian Diez (S)

Robert der Teufel   -   Das 8.Klass-Spiel

Im Gegensatz zum letzten Jahr ging es im diesjährigen
8.Klassspiel nicht um die heitere Seite des Lebens,
sondern eher um dessen Tiefen.
In Robert der Teufel  wurde uns ein großes Spektrum
menschlichen Ringens um das Gute  vorgeführt. Ro-
bert, ein Kind des Teufels, findet sich am Ende geläu-
tert als würdiger Kaiser wieder.
Eine Geschichte, die nachdenklich macht, die eigenes
anstößt und an das Gute  glauben lässt.
Ganz hervorragend fand ich die Einbindung der behin-
derten Schüler in die Aufführung, sowie auch die Eu-
rythmieeinlagen, die genau das zu sagen vermochten,
wozu es vieler Worte bedurft hätte. Im Vorfeld hatte
ich mir schon die Frage gestellt,  wie wohl der Teufel
dargestellt wird, da sogar die 1. Klasse eingeladen war,
sich das Theaterstück anzusehen.

Und auch diesen Teil der Inszenierung fand ich so ge-
lungen, dass ich ihn erwähnen wollte. Die schauspiele-
rische Leistung von allen Schülern war enorm, das wo-
chenlange Üben hat sich gelohnt, ihr habt es alle ganz
toll gemacht. Auch die Kostüme waren sehr, sehr
schön, waren die wirklich größtenteils selbst genäht? 
Ganz zu Schweigen von den Kulissen, die sehr genau
die passende Stimmung für die Handlungen auf der
Bühne zu erzeugen vermochten. Die düstere Höhle,
(wie viele Bettlaken mussten dafür wohl grau gefärbt
werden), der lichte Kaiserpalast, also ich war sehr an-
getan von diesen Bildern , die ihr geschaffen habt.
Vielen Dank an alle SchülerInnen, LehrerInnen, Eltern
und sonstigen Beteiligten, dass Ihr uns dieses Stück auf
so wunderbare Weise näher gebracht habt.

Corinna Herzberg-Dumbeck (E)


